
schaftliche Voraussetzungen aben, die seiner
Reifung wesentlich beitragen. Der Historiker S@1-Victor Conzemius nerseits, der Rom die Verantwortung für den
Triumph des «Ultramontanismus» zuschiebenWarum wurde der Apst- möchte, erliegt dem Mythos eines Romanıis-
1NUS mit umgekehrtem Vorzeichen: überschätztliche Priımat gerade die Macht Roms und aßt außer Betracht, daß uch
ein geschicktes Taktieren VO:  } aps und Kurie1m Jahre ö70 definiert ?
1Ur dann ZU Zuge kommt, WE diese ihren
Funktionswert innerhalb des kirchlichen Systems
erfüllen aps und Kurie stehen uch unter dem

ya Fine lange Vorgeschichte Gesetz vorgegebener, VO ihnen unabhängiger
gesellschaftlicher, politischer und sozialer WwAÄAan-

«Wann Wal denn ine Lehrdefinition de Fide ein DFC Nur WCTLT dies berücksichtigt, entgeht der (e-
Luxus, den sich die Devotion eistet und nıcht ein fahr, monokausale Erklärungen postulieren.
furchtbares, schmerzliches der Notr»1 Diese Die Dehfinition des Jurisdiktionsprimats des

Bischofs VO  e Rom auf dem J Vatikanum 1st dieKlage Newmans seinen Diözesanbischot
William Ullathorne drückt nicht 1Ur die Bestür- Aufgipfelung einer mehr als tausendjährigen Eint-

wicklung 1m römischen Katholizismus, die durchZUNg des kritischen Zeitgenossen gegenüber der
rhebung des Jurisdiktionsprimats und der Un- die Reformation nicht korrigiert, sondern be-
fehlbarkeit des 1SCHNOIS VO:  ; Rom ZU ogma aus, schleunigt wurde. Das schwache, korrupte apst-
S1e umschreibt uch 11AUu das Problem, dem der (  3 der Reformationszeit WTr die einzige Instanz,
Kirchenhistoriker sich be1 der Beantwortung die- die der tridentinischen ammlung katholischer
Nan rage estellen hat. Ks gyab ö70 keine rrlehre, Kräfte ine ordnende Mitte geben konnte. Nicht
die „entrale nhalte des christlichen Glaubens 1n NUur das Onzil, uch die Durchführung seiner
rage stellte, Jansenismus, Gallikanismus und Reformbeschlüsse WAar D ‘Te1il der and
Josephinismus als geistige ewegungen des Papstes. I1Dem Zuwachs aC und Ompe-
längst abgestorben un einen Os-von-Rom:- teNZ, der Rom 1n der Ausübung seiner Funktion
Kreuzzug dachte nıemand. Probleme der irch- als einheitsstiftendes Zentrum zufiel, entsprach
lichen Strukturreform und der Verkündigung gab der Rückhalt, den 1SCHNOTE und Theologen uch

ohl 1n Hülle und Fülle; S1e wurden aber auf 1n katholischen Staaten als Gegengewic. DSESCH
das landesherrliche Kirchenregiment 1n Romdem Konzil VO aps den Rand geschoben,

als eschloß, die Bestimmung seiner Präroga- suchten. s gelang Rom, WAaTr nicht ohne Mühe,
tiven VO  e den Konzilsvätern behandeln lassen. aber doch ohne den Preis eines chismas die-
Theologiegeschichtlich mutet die Konstitution jenigen ewegungen absorbieren, die ein Kor-
«Pastor Aeternus» VO 18 Juli 1570 als Blitz aus rektiv ZUr entralisationstendenz darstellten den
heiterem Himmel a den die HE Frömmig- allıikanısmus, der mit staatlicher Unterstützung
keit in einem Prozeß fortschreitender Wahrheits- eine weitgehende nationale AÄAutonomuie ewah-
erkenntnis Z Entladung rachte. Der rchen- Hi suchte? den Episkopalismus und Febronianis-

INUuS, die aus theologisch-juristischer Besinnunghistoriker allerdings ware aus seiner Perspektive
weni1g geneigt, die vatikanischen Beschlüsse als auf das Bischofsamt den kurialen Einfluß einzu-
ein Naturereignis betrachten. Er sieht S1e eher dämmen trachteten, und den Josephinismus, der

. Aus christlichem Verantwortungsbewußtseinals Ergebnis einer ZULT: Spitze getriebenen FC-
schichtlichen Entwicklung, die durch geschicktes kirchliche Reformen VO Staats WEDC 1n Angriff
Taktieren OMs dogmatische er erhielt nahm.2 Die Taxls bestätigte sOomıit 1ne papalisti-

Keine dieser beiden Antworten tut jedoch der sche Theorie; diese konnte sich als olge des Aus-
Sache Genüge und beantwortet austeichend, eibens eines wirksamen Korrektivs ungehemmt

weiterentfalten. Der gesellschaftliche Aspekt dergerade 1870 Vorrechte des 1SCHNOLIS VO  -

Rom ohne vorherige Klärung ekklesiologischer Kirche, ihre außeren Organisationsftormen und
Grundfragen definiert wurden. Der 1n Abstraktio- hierarchischen Elemente wurden stärker als ihr
Nnen enkende eologe übersieht, daß uch das inneres Wesen betont. Yves Congar hat darauf
innerkirchliche eben, Frömmigkeit un! Dogmen- hingewlesen, daß die katholische Kirche seit dem

16 unte: dem Einfluß des Jesuitenordens,entwicklung, ganz bestimmte soziale und gesell-
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einer echten Autoritäts-Mysti huldigt. Diese Gesellschaft progaglerte. Ks WAiCH VOTL allem Laien,
«Mystik» läuft auf 1ne völlige Identifizierung des die sich als Herolde eines starken Papsttums her-
Willens (sottes mit der institutionellen Form der Cn Joseph de Maistre, Lamennai1s, Donoso
Autorität hinaus, in der die Stimme Gottes sich Cortes, Ou1Ss Veuill_ot und Ward Kon-
nılt Vorliebe artikuliert.3 vertiten 1im weılteren Sinne des Wortes). Der —

voyische raf de Maıistre, der 1n bewußter Front-
AD Der utzen piInNer Anlehnung Rom stellung dieFranzösische Revolution schrieb,

DiIie Wende der Französischen Revolution und die und WAaTr 1m autoritär-feudalistischen Rußland,
Säkularisation VO  ' 1803 chutfen 1LCUC, vielfac. Gesandter Aafrenho WAafT, hat die rage
widersprüchliche Omente für ine verstärkte An- ach dem Primat und der Unfehlbarkeit laizisiert

und ihr ine breite Gefolgschaft unter den LailenlJehnung Rom Die VO weltlichen ufgaben
entlasteten nationalen Kirchen in Frankreich, Bel- gesichert. Das Papsttum WAar ihm eigentliches
oien un in den Ländern deutscher Sprache such- Zentrum europäischer Gesellschaftsordnung. Von

tammte derten Anschluß KOom, sich C die Kın- diesem «terrible simplificateur»
mischung der staatlichen Bürokratie in kirchliche lapidare Satz «Keine Ööffentliche Ora un kein

nationaler Charakter ohne Religion, keine uro-Belange wehren. Die Episkopate Italiens und
Spaniens fanden 1m römischen Pontifex einen 114- päische Religion ohne das Christentum, kein
türlichen Verbündeten C revolutionäre, viel- Christentum ohne Katholizismus, kein Katholi-
fach aggressiV die Kirche bekämpfende Bewegun- Z71SMUuUSs ohne den Papst, keinaps ohne den upre-
CN Daß die jungen Missionskirchen in Kanada, mat, der ihm 7ukommt». uneingeschränkte
Nordamerika und Asien SOWl1e die aufstrebenden Souveränität, Ja die Unfehlbarkeit werden als -
katholischen Minderheiten in England und Haol- umgängliche Voraussetzungen staatlicher w1e
and sich CHNS Rom anschlossen, War ine ZC- kirchlicher Ordnung gefordert: «S kann keine

menschliche Gesellschaft ohne Regierung geben,schichtliche Notwendigkeit. Für die unterdrück-
ten katholischen Völhker, die ihren nationalen Aus- keine Regierung ohne Souveränität un: keine
IO och nıcht gefunden hatten, tellte Rom Souveränität ohne Unfehlbarkeit».*
ine symbolische Hofinung für bessere Zeiten dar, Lamennais, der üngere Landsmann de Maistres
wenngleich Iren und olen 1ın 1.  2i  hren konkreten Er- hat 1n seiner ersten Schaffensperiode die Thesen

de Maistres übernommen, ihre Härten abgeschlif-Wartungen NS1IC.  IC einer päpstlichen Unter-
stutzung ihres Jegitimen Verlangens STausam EeNTt- fen, S1e in einen theologischen Kontext hineinge-
täuscht wurden. Die römische Konkordatspoliti stellt un die praktischen Konsequenzen ür das
SC ihrerseits die V oraussetzungen für ine kirchliche en daraus YCZODCN. Er hat Ent-
größere Freiheit VO unmittelbarer etaatlicher Be- scheidendes ZUTLC Ausbildung eines uen katholi-
vormundung; die liberalen Katholiken 1N rank- schen Selbstgefühls beigetragen, welches das
reich und Italiıen blickten ehrfurchtsvoll über die Papsttum in den Mittelpunkt se1iner Zukunfter-
pen ach Rom, das ihnen einen Rückhalt gab, Wartungefl tellte Louis Veuillot, der Redakteur

freiheitliche Postulate in Staat und hrel des «Univers», hat dieses Erbe Lamennatis Z

durchzusetzen. Hier ijeg einer der Gründe, publizistischen Entfaltung gebracht; hat die
die eralen Katholiken, die 1m (regensatz ZuU emotionale Bindung der französischen atholiken
Papsttum des 19 Jh ein positives Verhiältnis Rom, vieliac. unter absichtlicher Schwächung
den modernen Freiheiten gefunden hatten, durch- der bischöflichen Autorität 1ICU gestärkt. Kiner

mechanistischen Autoritätsauffassung huldigte derder o  endigkeit des Kirchenstaates
festhielten Freilich gab für S1e noch ein anderes englische Laiendogmatiker Ward;: VO ihm
Motiv S1e befürchteten, ein VO  w staatlich-welt- ist der nspruc überliefert, üuünsche sich
liichen ufgaben enthbundenes römisches Zentrum jedem Frühstück eine Enzyklika oder ine autori-
könnte 1U  - seinen geistlichen Führungsanspruch tatıve Erklärung des Papstes. In der in1ıe des
ber diee 1Ns Unermeßliche steigern. französischen Traditionalismus steht der spani-

sche Kulturphilosop Donoso Cortes: echte Au-
Unfehlbarkeit als Voraussetzung jeglicher orität kannn für ihn immer NUr VO  5 außen kommen

Ordnung und muß VO außen gesichert werden.
Daneben gab 1im Zeitalter der Restauration 1ne
ideologische Strömung, welche die Bedeutung des
Papsttums als moralischer Autorität 1n Kirche un!

264



DE PAPSTLICHE PRIMÄAÄAT DEFINIERT”

Weiterbestand des Kirchenstaates sichetrn wollten,PapstRult und bedrohter Kirchenstaat
sich esonders die Holländer hervor. AC)

Dieser VO Rom warN gelittene, aber keines- bloß die Anhänglichkeit den Vater, SO1l-

WCOS inszenilerte propäpstliche Werbefeldzug führ- dern die Sotrge den Weiterbestand der HC
in der 7weiten Hälfte des 19 Jh einer 1CcCO- egte geradezu ine ärkung seiner Autorität

der IC willen nahe.ultramontanen Blockbildung; ihr Zusammenhalt
WT ein ideologisch erstarrter Papstkult, dessen
Variationsbreite VO  a überschwenglichen Treue- Z’unehmende Gez‘z‘oz'fierung
gelöbnissen den aps bis hin asphemi- Es ware ein Fehlschluß, daraus tolgern, daß be1i
schen Sumpfblüten der Ineinssetzung VO aps der Einberufung des Konzils die Rettung des
und Christus reichte. Wenige ochen VOL seinem Kirchenstaates uneingestandener Hintergedanke
'Tod ereiferte sich der fomtreue Montalembert SCWESCH sel. ewl1 en solche Überlegungen
über die Schrittmacher des bsolutismus in der mitgespielt; politisch enkende ardıinale w1e
rche, die sich 1m Vatikan ihr Idol errichtet hät- Staatssekretär Antonelli jedoch dem Kon-
ten.> Ks WAar VO  - weitreichender Bedeutung, zilsplan nicht zugetan, da S1e VO  - Beschlußf£fassun-
diese Papstmystik nicht auf kleine, esoterische Sir- DC. desCpäpstlichen Flügels LICUC Schwie-
el beschränkt blieb, sondern 1in das Kirchenvolk rigkeiten für den Kirchenstaat befürchteten. Wich-
indrang und dieses für das Papsttum mobilisierte. U1g aber 1st die Mentalität, die sich hier kundtut

das vorvatikanische Klima 1st durch ine eifen-Hine Stärkung der päpstlichen Autorität EeNT-

sprach den Wünschen und Vorstellungen der siyhaltung auf dern in1ıe gekennzeichnet:
katholischen «Basıis», w1e iNadall heute SCH würde. Abwehr der revolutionären Bewegungen, des

Den Katalysator für dieses vorher nıe gekannte politischen Liberalismus, der zeitgenössischen
Anwachsen propäpstlicher ympathien 1m KI1r- philosophischen Strömungen, der Bibelkritik, des
chenvaoalk bildete die Kirchenstaatsfrage. T rotz der Protestantismus, kurz, perrung gegenüber einer
Unterstützung der weltlichen Herrschaft des Pap- feindlichen Welt Ks ist im Grunde uch niıcht die
SLES durch französische Truppen die Tage Einstellung gegenüber dem Papsttum, sondern die
dieses geistlichen Staatsgebildes gezählt Es WAar Einstellung gegenüber der Welt, welche die Bi-

noch ine rage der Zeit, WI1e ange der VO  } schöte auf dem Konzil in 7wel Richtungen palten
den Großmächten preisgegebene aps als Herr- wird.
scher über den immer mehr zusammengeschrumpf- Wieweilt ine echte geschichtliche Chance be-
ten Kirchenstaat geduldet werde. In dieser S1- stand, diese Haltung korrigieren und die daraus

folgende 7zunehmende Gettoisierung verhin-tuation gelang dem Papst, das Kirchenvolk für
sich solidarisieren. Was Lamennatls als die VOL- dern, ist ine noch oftene rage der Forschung.
dringlichste Aufgabe der RC der Zukunft — 1US und seine atgeber Aaus dem Jesuiten-

orden en keine andere Lösung gesehen, als dengepriesen hatte, die Allianz des Papsttums mit
dem Volk, vollzieht sich 1U  w aber in einer um: schwindenden kirchlichen KEinfluß 1n Staat und
ehrten Richtung, als jener sich vorgestellt Gesellschaft durch einen Rückzug auf das inner-
hatte Der aps wird sich nicht die Spitze des kirchliche errain kompensieren und die

Emanzipationsprozesses des Volkes stellen, hin- 4C der römischen Exekutive stärken. ach
dem Mißlingen seiner eralen Politik und derwird die ethischen Kräfte der katholi-

schen Massen benützen, mMI1t ihrer Hılfe seline Rückkehr AUS dem Exil 1in (saeta schwenkte 1US

Stellung wieder auszubauen. (Gsanz EWl haben Yanz auf diese relig1öse Richtung e1in. So 1st
der persönliche Charme 1US 1 se1in schlagfert1- die rhebung der Unbefleckten Empfängnis Ma-
SCI Mutterwitz und seine ungespielte Volkstüm- VICHS 164 einmal Ausdruck seiner persönlichen

und der 1ICU aufgeblühten Marienverehrung seinerlichkeit großen Anteil dieser Entwicklung.
och ware der aps kaum bei den Massen ANSC- Zeit; sS1e 1St darüber hinaus ebensosehr Manıi1itesta-
kommen, hätten diese sich nicht Sp Oontan mit seiner tion se1nes en AÄAmtes und Yrotest den

Zeitgeist. Hıinter diesem römmigkeitsdogmaSache identifiziert: alrness und Rechtsgefühl des
schlichten Volkes fanden 1m leidenden, VO  D den stand somıit ein Yanz spezielles Kirchenverständ-
Politikern preisgegebenen aps ein aNgEMESSCNCS n1ıs  =  ° nicht bloß se1n Inhalt; sondern auch die Fotrtm

Objekt, für das der Kınsatz sich lohnte. Der DPeters- seiner Promulgierung 1in römischen ugen
pfennig wurde LICU aufgelegt; unte: denen, die mI1t wichtig. ‚WAFr konsultierte der aps vorher den
Leib un eeile das Leben des Papstes un den Weltepiskopat, doch vollzog den Akt der Ver-

265



BEITRAGE

kündigung 1n einer cathedra Entscheidung, die Bischöfen) sind dagegen, die Männer der Praxis
eine Vorwegnahme der ihm auf dem L Vatikanum un die Missionare sind dafür. Das INaS eine Ver-

einfachung se1in; doch zeigt diese Beobachtung,7uerkannten Prärogativen darstellt.7 Die Civiltä
Cattolica ak%zentulerte deutlich das ogma als ein die Vorentscheide auf dem Gebiete der TOmM-
Ergebnis der Lehrgewalt des Papstes, und der migkeit un der kirchlichen Praxis gefallen.
Jesuilt Schrader, 1852-—57 Professor der Dogmatik Für 1US 1 der keineswegs ein küuühl berech-

nender Mehrer seiner eigenen 2C| und Herrlich-olleg1ium Romanum, konnte 1864 schreiben:
1US hat die Unfehlbarkeit des Papstes durch elit WAafl, sondern ein leicht erregbarer Mann, der
den Akt VO Dez. 1554 WAar nicht theologisc. durch Widerspruc VO  ; außen gereizt wurde un
definiert, aber praktisch in Anspruch genommen.® dann voranpreschte, WAarTr das Motiv der Frömmig-
Daß der Syllabus VO  = 1864 mit seliner undiftieren- keit ausschlaggebend für den LErn MIt dem die
zierten Verurteilung moderner Freiheiten ein est Pläne ZUL Dogmatisierung VO Primat un: Un-
für die Betonung der päpstlichen Lehrgewalt WAal, fehlbarkeit beförderte. DIie hohe Auffassung, die

VOIL seinemAmt besaß, und derAufschwung, denbraucht nicht eigens betont werden. Seit der
Jahrhundertmitte mehren sich die Initiativen, auf für das HC en erhofite, en ihn ber
Provinzialsynoden Bekenntnisse ZU Primat und die edenken der kurialen (!) Konzilspräsidenten
ZUf Unfehlbarkeit abzulegen. DDie ischöfte, die hinwegsehen, das Kapitel ber den Römischen

Pontitex Aus dem Schema «De Ecclesia» herauszu-1867 ZuUuUf Zentenarfeier des es der Apostel-
fürsten DPeter und Paul 1in Rom zusammenkamen, nehmen und prioritär in der zweıten Konzils-
wurden angehalten, die päpstlichen Prärogativen hälfte verhandeln lassen. 12
mit der allerdings allgemein gehaltenen Formel Unter diesen V otraussetzungen konnten die
des Konzils VO  a Florenz attestieren. päpstlichen Prärogativen auf dem Vatikanum

Und doch gınge iNd:  - der geschichtlichen definiert werden. Der egriff der «Frömmigkeit»,
Wir.  eıt vorbeli, wollte 1ia 4SKONZL. als einen den Newman dazu verwandte, den
geschickt VO  5 Rom manipulierten Konvent Öfi- geistigen Antrieb der «Luxusdefinition» enn-
gCI Bischöfe ansehen. Die meisten 1SCHOTiIe brauch- zeichnen, 1st nicht ohne weiliteres VO  e der and
ten gyat nicht IST auf römischen Kurs gebrac weisen, doch weiliter auszudifterenzieren. Furcht
werden. S1e dachten VO  n sich aus bereits in Kate- und ngst, Opportunismus und Pragmatismus, DEr

sellschaftliche Modellvorstellungen des kirchlichengorien, die auf 1ne tärkung der Autorität hinaus-
eien. Denn nicht NUrLr die Papstdogmen, uch die Mittelalters sind hier konstitutiv mMIt hineinge-
Konstitution ber den cChr1ıs  chen Glauben ist geflossen. Daß die Klärung der t£heologischen Vor-
durch die Betonung der Autorität gepragt.!° Man aussetzung einer olchen Dehfinition urz D

kommen ist, 1st ine Feststellung, A welchermußte eigentlich die Mentalität der 1SCHOTie 1el
geNaAUCL studieren als das bisher gyeschehen iSt, der eologe Konsequenzen 7z1iehen müßte. 13

wissen, wWwW4Ss sS1e sich VO  n ihrer Stellungnahme Darüber hinaus müßte Ta  m in Theologenkreisen
für das Leben der IC erwarteten.1!! In der stärker sehen, daß Konzilien, uch das Zn Vatika-

NU: VO: den gesellschaftlichen Voraussetzungengeistigen Krise der Zieit: gegenüber den philo-
sophischen Systemen, die das Christentum — ıhrer eit abhäng1ig sind. Diese Einsicht würde
orifien un: sich als Religionsersatz anboten, nicht den Theologen, der seinen Blick unverwandt auf
uletzt uch CM der wenig hofifnungsvollen das Evangelium richtet, kritisch aufklären a1-
Perspektiven, die sich dem kirchlichen Zentrum ber seinen eigenen T'raditionen, aber uch-
in Rom eröfineten, empfahl sich ine tärkung ber dem Zeitgeist; üne nicht unsympathische
ben dieses Zentrums als ine unumgängliche Not- Nebenfrucht dieser Haltung waA4re eine größere

Bescheidenheit angesichts sei1iner starken Ab-wendigkeit. Während der Primatsdebatte kursierte
in Rom das Diktum die Theologen (unter den hängigkeit VO  } der ihn umgebenden Welt.
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1967 173. 7 Die Belege bei ruber, Mariologie U, kath. Selbstbewußt-

se1n iträge Zur eueren -eSC} kath. eO. 12) (Essen 1970);Grundlegend ‚Ongar, L/’eccle&siologie de Ia Revolution
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O  O  O chrader, 1us als 'aps: U, als Önig (1865) eft 25
Acton, "Ihe atican Councıil History of Freedom and

ther Essays) London 1907 492 ff.
10 Pottmeyer, Der aube VOLIL dem Anspruch der Wissen-

eschaft (Freiburg-Basel-Wien 1969
11l Vgl meinen Anm. zit. Aufsatz, dazu ubert, Motiva- geboren Echternach (Luxemburg), 1955 Priester geweiht.

tions theologiques et extra-theologiques des partisans et des adver- Er studierte der Universıit: ribourg SOWIle Institut atholi-
salres de la definition dogm. de I’Infaillıbilite du PaDec Vatican I quCc und der Orbonne Paris, selit 1970 ist CI Professor für KiIr-
L’Infaillibilite. Son aSspecCL philos et hgg. V, astellı 'arls chengeschichte der Theologischen Fakul:; Luzern (Schwei1z)
1970 LL Er veröftentlichte u Katholizismus ohne Rom Zürich 1969

meneutischen rinNZzIp, demzufolge, Wäas Teil, Ja
selbst hervorragender el ist, sich 11UL ufCc|Alexandre GanNOCZy Vermittlun der Gesamtwirklichkeit richtig be-
greifen und interpretieren läßt, daran gewöhnt,Wıe annn die Kolleg1alıtät das besondere Priestertum VO allgemeinen Tie-
stertum, die besonderen Amter VO «allgemeinendem päpstlichen Dienstcharakter», das Konzil VO  - der «orund-
legend konziliaren Struktury» und die bischöflichePrimat gegenüber auf-
olleg1alität VO  - der umfassenden KCOPIIAIUNIDOS des
Gottesvolkes her behandeln und betrachten.werden »
In diesem Sinne ist uch ohl verstehen, WENN

Paul auf der Bischofssynode VO 1969 VO  e

einem «Fortschritt der ekklesialen Gemeinschaft
(commun10) in Richtung auf jenen Gipfel, den die

Das Zweite Vatikanum WAar «gelebte Koleg1ali- bischöfliche Kollegialität darstellt», gesprochen
tat» Der Hauptgegenstan und die Art seiner Re- hat
flexion trafen sich auf der gleichen in1e des Der Begriff der «Commun10» Gemeinschaft,
Suchens. In den verschiedenen postkonziliaren gemeinsame eilhabe wird in vielerle1 Bedeu-
Situationen ist die Lage anders. Die Tre VO der LUNZSSNUANCEN gebraucht, die VO  - einem mYyst1-Kollegialität stÖßt ständig auf Schwierigkeiten in schen bis einem juridischen Verständnis reichen.
der praktischen Anwendung und ntwicklung. Im allgemeinen ber 1st darin der theologischeWir mussen uns also erneut mit der rage 2use1ln- Gehalt der beiden hauptsächlichen biblischen Bil-andersetzen, WwI1e S1e sich 1m 7weitfachen Bereich der für die kirchliche Gemeinschaft ZUSAMMELNSC-der Theorie un der Praxis geltend machen Aßt. taßt des Bildes VO Christusleib und des Bildes
Der Fortschritt der ökumenischen Konvergenz VO Gottesvolk. So äßt «COommun10» ine Ge-
der tchen hängt VO  $ den Ergebnissen dieses meinschaft VO Personen denken, VO  e denen ih-
uen uchens un Bemühens ab. Wır offlen, ıS Wesen nach keine der anderen gegenüberdazu beitragen können, indem WIr einige Ttin- einen Vorrang besitzt, die sich vielmehr in TEMEIN-
zıplen ausführlicher arlegen und einige praktische Unterwerfung unte: den Glauben Christus,
Maßnahmen vorschlagen. Gott, ZULL Gemeinschaft zusammenschließen,

dem allein dieser «Le1b», dieses « V OLlk» gehört unı
angehört. Alle darin Vereinten sind in gleichera Grundsätze der T’heorze
Weise «SeIfVv1 De1» oder «sServ1 Christi».

Das «kommunionale» (communionnel) Es se1 bemerkt, daß diese Idee gegenwärtig die
Prinzip LTendenz zeigt, es umzuwandeln, b1s hin DA

Eine der beherrtschenden Tendenzen 1n der eut1- klassischen Begriff der «Hierarchie». Spricht ma  w}

SCn Ekklesiologie esteht darın, IMNa  n den be- ZUi Beispiel heute VO «hierarchisch strukturier-
sonderen KEinzelstrukturen ihren atz innerhalb ter Gemeinschaft (commun10)», liegt der Ton

nicht mehr auf der vertikalen Klassifizierung derder umfassenderen SIrukiuren anwelst. Die Vertreter
dieser Tenden- en sich, inspiriert VO dem her- AÄmter und damit der Gläubigen, sondern auf ihrer
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